VIll. Jahrgang 1940 (Wien) Heft 8 


MUSIK-INHALT: 


„Bei Kerzenlicht sieht alles so roman- 
tiich aus”, Lied von Charlotte 
Baerenz. 

„Mein Herz ist rot, wie der rote Wein”, 
Duett aus dem Singspiel „Ännchen 
von Tharau” von Heinrich Strecker. 

„O Strafburg, du wunderschöne Stadt”, 
Lied. 

„Kleine Sennerin”, Tangolied von Ger- 
hard Winkler. 

„Sei wieder lieb”, Lied von Dino 
Olivieri. 

„Ich möcht so sein, wie du mich willst”, 
Lied aus dem Tonfilm „Frau nach 
Mabß” von Norbert Schultze. 


Pariser Einzugsmarsch. 


„ich hab’ so viel Sehnsucht”, lang- 
samer Walzer von Alfred Klepetko. 


AUSGABE FÜR GESANG / KLAVIER 


PAULA WESSELY in der Hauptrolle 
des Wien-Films „Ein Leben lang...”, 
den Gustav Ucicky inszeniert hat 


Aufnahme: Wien-Film-Hämmerer 


AUS DEM INHALT: 


Querschnitt durch das deuische Film- 
schaffen. 

Der neue Paula Wessely-Film „Ein 
Leben lang ...”. 

Unser Bericht aus München: Ein ge- 
wisses Fräulein Sonnenschein. 

Trenck, der Pandur — ein neuer 
Albers-Film. 

Der Tanzfilm „Kora Terry”. 

Professor Karl Ritter, der Schöpfer des 
deutschen Zeitdokumentes im Film. 

Willy Birgel, Porträt eines Schau- 
spielers. 

„Kleider machen Leute” im Film. 

Badebilder / Künstlerporfträts. 

Modeseite: Wir lernen Smok. 

Graphologie. 


QUERSCHNITT DURCH DAS DEUTSCHE FILMSCHAFFEN 


Vorliegendes Heft widmen wir in seinem Textteil dem deutschen Filmschaffen, das ungeschwächt auch im Kriege seine großen Aufgaben weiter 
erfüllt. Atelier- und Filmberichte -aus Wien, München und Berlin, Interessantes von unseren Künstlern, sollen ein lebendiges Bild von der vielseitigen 


Gestaltungskraft des deutschen Films geben. 


Schauspielern”, sowie die Artikelreihe „Abend in Wien. 


Lieder aus dem Tonfilm „Liebesschule” zweifellos viel Freude machen. 


In unserem „septemberheft beginnen wir mit unseren Bild- und Textberichten „Besuch bei unseren 
Ein Rundgang durch das nächtliche Wien. Musikalisch werden unseren Abonnenten die 


Die Schriftleitung. 


jwei neue Filme in den Ateliers der Wien-Film begonnen! 


willy Forft wieder im Film! 


Nach monatelangen Vorbereitungen haben 
im Schönbrunn-Atelier die Aufnahmen des 
Wien-Films „Operette“ begonnen. Dieser 
Film ist der größte, der je in Wien gedreht 
wurde. In der Hauptrolle werden wir nach 
langer Zeit Willy Forst wieder begrüßen 
könnien, der den Theaterdirektor Jauner spie- 
len wird. Seine Partnerin ist Maria Holst 
vom Wiener Burgtheater, die hier ihre erste 
Filmrolle hat. Von der Staatsoper ist Dora 
Komarek „Operette“ beschäftigt, wei- 
tere Rollen spielen Trude Marlen, Paul 
en Leo Slezak, Curd Jürgens, 


Siegfried Breuer, Alfred Neugebauer 
und Gustav Waldau. 


hans Thimig führt Regie! 


Zum ersten Male wird der beliebte Schau- 
spieler Hans Thimig in einem abendfüllen- 
den Film Regie führen. „So gefällst du 
mir“ heißt der Titel dieses heiteren Filmes, 
in dem neben Gusti Huber und Wolr 
Albach-Retty, noch Jane Tilden, 
Alfred Neugebauer, Oskar Sima, Josef 
Eichheim, Franz Böheim, Tibor von 


Halmay und Gisa Wurm beschäftigt sind. 


Zurzeit werden in Wirgen bei Lienz in Ost- 
tirol die Außenaufnahmen gedreht. 

Wir werden noch ausführlich über beide 
Filme in Wort und Bild berichten. 


Ein echt wienerisches Gesicht — Luise Ulrich 


Jüngst ist sie von einer Südamerikareise 
zurückgekehrt. Von einer Gastspiel-Tournee? 
Kein Gedanke! Der Zauber einer fremden, 
tropischen Welt hatte es ihr angetan, und so 
. lange. war sie fortgeblieben, daß wir schon 
fürchten mußten, dieser Zauber hätte von ihr 
Besitz ergriffen. Dann aber erschien sie wieder 
auf der Leinwand, in dem Ufa-Film „Liebes- 
schule“, und es war wieder wie früher: die 
Heiterkeit und die Herzlichkeit, die Wärme 
ihres 'jungmädchenhaften Wesens, ging über 
auf uns, verzauberte uns. Mancher mochte sich 
fragen: was ist das für eine Schauspielerin, 
‚die es fertig bringt, auf der Höhe ihrer Gel- 
tung alles hinter sich zu werfen und auf hohe 
Fahrt zu gehen? Nun, sie hat einmal erklärt: 
„Der Schauspieler muß auch einmal im 
Leben in die Ferne greifen!“ Solche Forderung 
hat gewiß keine allgemeine Gültigkeit, aber 
mit Luise Ullrichs Künstlertum scheint sie 
doch aufs innigste verbunden. Ihre Kunst ist 
im tiefsten Grunde romantische Sehnsucht, ist 
die Lust, sich zu verwandeln, sich im Wunder- 
baren auszuleben. Ihre Augen gewinnen oft 
‘ den Glanz, wie ihn Kinder haben, wenn man 
ihnen Märchen erzählt. Stand nicht ihre Wiege 
in Wien, der Heimat Ferdinand Raimunds? 
Zu .den Märchenstücken "dieses echtesten 


Wieners führt manche Spur ihres Wesens 


zurück. 

„Der Wunder Zee aber ist der Mensch“ 
sagt ein anderer Landsmann, Franz Grill- 
parzer. Ein Versenken in die Wunder des 
Menschlichen ist ihre Darstellung. Wer sie in 

VI., Mariahilferstr. 89 
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früher: VII, Schottenfeldgasse Nr. 50 | 


Therese Fritz 


Büro- u. handelskurfe 


Privatlehranstalt Dir. Ch. Lebloch 
VIl., Neubaugasse 31 
JEDE WOCHE BEGINN NEUER KURSEI 


Kompletter Bürokurs RM 10.— monatlich 


Handelskurs RM 16.— monatlich 
Maschinschreibkurs RM 3.— monatlich 
. Ubungsstunden: 50 Stunden RM 8.— 
Buchhaltung nach deutschem Recht 
nach Prof. Reinhardt 
Deutsche Kurzschrift 
Steuer und Lohnverrechnung nach deut- 
schem Recht 
- Korrespondenz, kaufm. Rechnen 


Englisch 


ernsten Rollen gesehen hat, so in „Rauhnacht“, 
in der Tragikomödie „Stille Gäste“, diesen ro- 
mantisch schillernden Stücken Billingers, in 
Hamsuns „Vor des Reiches Pforten“, in dem 


KOSMETISCHE 
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Kosmetikschule 


WIENER KOSMETIKUM 
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Ufa-Film nach Hamsuns Novelle „Viktoria“ 
dem wird keine Farbe und kein Ton in der 
Erinnerung an ihre beseelte Kunst verblassen. 
Diese großen, kindhaften Augen, deren war- 
mer Blick versteinte Menschen rühren kann! 
Diese höchst merkwürdige Stimme! Sie gibt 
dem Ohr des Musikers nicht die geschätzten 
„reinen Töne“, sie moduliert in Halb- und 
Vierteltönen, ist ein wenig umflort, knaben- 
haft fast und doch von seltsamer Melodik, ein 
Saitenspiel der leisesten inneren Bewegung. 
Sie gehört nicht zu den „Naiven“ alter Zeiten, 
die sich künstlich eine Puppenstimme anerzo- 
gen.. Ihre Kehle ist wie ihre Seele: es strömt 
der volle Klang der Leidenschaft, und es 
zittert in ihr das Lachen und Weinen eines 
Kindes. 

Als eine echte Wienerin hat sie auch einen 
Gutteil Humor mitbekommen. Er durchläuft 
die ganze Skala vom Spitzbübischen des weib- 
lichen Taugenichts bis zur überlegenen Ko- 
ketterie einer „Lehrmeisterin der Liebe“, wie 
in ihrem jüngsten Lustspielfilm. Ein ironischer, 
kritischer Sinn stöbert aus dem Menschlichen 
mit liebevoller Bosheit allüberall das Allzu- 
menschliche auf. Dieses musische Geschöpf 
hat viel herbe Urwüchsigkeit. Auch das ist 
wienerisch. Sie kann der oberflächlichsten 
Spielerei einen persönlichen Wert geben. Wie 
oft ist man — sehr zu Unrecht — geneigt, 
dem Schauspieler gutzuschreiben, was dem 
Verfasser einer Komödie bestritten wird. Aber 
die Luise Ullrich ist wirklich so eine Zauberin, 
die aus Häckerling Gold machen kann. 


[an ern man en a “ 
Photo Hmbanadon 


hat sich zur Aufgabe gemacht, das körperliche un® 
geistige Eigenwesen seiner Kunden in aller Frische 
und Natürlichkeit zu erfassen und darzustellen: 


Robert Waldhäufl 


 KLAVIERBAU- UND LEIHANSTALT. 
‚Wien, VII, Stiftgaffe 8 / Sernruf B-30-4-26 


Spezialerzeugung von Pianinos und Flügeln in der 


modernsten Ausführung :@_ 
j Letzte Neuheit, das moderne 
Kleinpianino ®& Langjährige 
Garantie @ Weitgehendste 
Zahlungserleichterung, Miete 


GEGRÜNDET 1880 
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Wieder ist ein neuer Wien-Film im Ent- 
stehen begriffen. Diesmal liegt unverkennbar 
Paprika in der Luft, als wir die langen Gänge 
des Rosenhügel-Ateliers betreten. Ungarische 
Sprachbrocken, vermischt mit deutschen Sätzen, 
dringen an unsere Ohren. Eine Gruppe 
schwarzhaariger Herren im Smoking entpuppt 
sich als Zigeunerkapelle, die auf dem Wege 
ins Atelier ist. 

Und dort in der Halle I haben Werner 
Schlichting und Kurt Herlth ein 
glitzerndes und prunkvolles, kleines Budape- 
ster Nachtlokal aufgebaut. Ganz im Stil der 
Vorkriegszeit, etwa 1910. 

Hinter dem Musikpodium, auf dem jetzt 
die Kapelle Platz nimmt, läßt eine Glasscheibe 
die Aussicht auf das- lichterglänzende Buda- 
pest bei Nacht frei. In den Logen hat eine 
elegante Gesellschaft die Plätze belegt, viel- 
fach sieht man auch Offiziere in der dama- 
ligen österreichisch-ungarischen Uniform. Ganz 
hinten in einer versteckten Loge sitzen Paula 
Wessely und Joachim Gottschalk. 
Das Drehbuch liegt vor ihnen aufgeschlagen 
auf dem Tisch, auf dem noch gefüllte Sekt- 
gläser stehen. 

Die beiden Hauptdarsteller sind ganz in 
die nun kommende Szene vertieft. Immer 
wieder sprechen sie sich leise den Text vor, 
schweigend hockt der Spielleiter Gustav 
Ucicky vor ihnen, unterbricht nur selten, 
um irgendeine Anweisung zu geben. Man 
kennt seine ruhige Art, man weiß, daß sie 
Voraussetzung großer künstlerischer Leistun- 


Paula Wessely und Joachim Gottschalk 


nn 


£ 


gen ist und es gibt wohl niemand im Atelier, 
der nicht bedingungslos auf ihn hört. Jetzt 
gibt Ucicky der Musikkapelle das Zeichen 
zum Spielen. Schwermütige Musik aus der 
endlosen Puszta klingt auf, abgelöst von feu- 
rigen Czardasrhythmen. 

Inzwischen hat auch der Tonmeister Alfred 
Norkus mitgeteilt, daß der „Ton“ sitzt und 
nun erleben wir eine Szene zwischen Paula 
Wessely und Joachim Gottschalk, die, obwohl 
sie im lärmenden Lokal vor sich geht, wie 
ein feines Kammerspiel und damit von tiefer 


Wirkung ist. Gottschalk, im Film Hans von 


Gallas, hat der jungen Frau neben sich Orchi- 
deen gekauft. 

„Orchideen? Ich hab’ mein Lebtag noch 
keine geseh’'n“, sagt sie. 

Ich möcht‘ dir noch ganz andere Sachen 
schenken, Agnes, wenn du’s annehmen möch- 
test.“ 

Agnes schüttelt den Kopf. ‚Nein, ich nehm’ 
nix. Blumen ja. Gelt, du verstehst mich, 
Hansl ?“ . 

„Nein, ich versteh’ es nicht. Ich komm’ 


mir so lumpig vor.“ 


Die ungarischen Weisen klingen stärker 
auf. : 

Hans: „Jö, die Musik, die kann ich auch 
in Washington hören. Aber deine Stimme, 
TE 

Agnes unterbricht ihn. Siegst, das war lieb’ 
g'sagt. Geh'n wir ja? Oder willst was anders 
trinken? Ich weiß doch, Champagner macht 
dich grantig. 


Bild links: Gustav Ucicky bespricht mit seinen 


' Hauptdarstellern eine Szene. Bild Mitte: Gu- 


stav Waldau und Theodor Danegger in einer 
Szene des Films. Bild rechts: Paula Wessely 
und Joachim Gottschalk 

Alle Aufnahmen: Wien-Film 


„Ich bin gar net grantig.“ 

„Und obendrein bist du unmusikalisch“, 
lacht Agnes. 
„Ja, unmusikalisch schon. Aber grantig bin 
ich net.“ 

Agnes läßt nicht locker. „Genierst di net? 
Ein Wiener und unmusikalisch.“ 

Wieso bin ich grantig? Weil ich lieber 
mit dir allein sein möcht.“ 

„Aber geh’, wir sind doch allein!“ 

Hans ist verblüfft. Er blickt sich um: „Wir 
— sind — allein?“ 

Agnes nickt und sagt ganz zärtlich: „Zwei, 
die sich liebhaben, sind immer ganz allein auf 
der ganzen Welt.“ 

Man kann mit Worten kaum die Wirkung 
angeben, die diese Szene im Film auf das 
Publikum ausüben wird, aber man versteht die 
beiden Menschen sehr gut. Sie sind glücklich. 
Glücklich, weil: sie in Budapest acht glück- 
liche Tage verleben, nachdem sie sich in Wien 


‘durch Zufall nach Jahren wieder gesehen 


haben, 


> 
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Es ist die Geschichte einer Liebe, die eines 
schönen Tages beginnt, da das Schicksal zwei 
Menschenkinder, die es füreinander bestimmt 


Paula Wessely als Agnes in „EinLeben lang...” 


hat, auf seltsame Art zusammenführt. Agnes 
Seethaler, die Tochter einer Zierzer Wirtin, 
hat nämlich Hans von Gallas, einen jungen 
österreichischen Aristokraten, vom Ertrinken 
gerettet, als er beim Versuch, Elisabeth, die 
Gattin seines Duellgegners, vor einem Selbst- 
mord zu bewahren, durch einen Baumstamm 
schwer verletzt wurde. Elisabeth ist zu ihrem 
Mann zurückgereist. Agnes und Hans verlie- 
ben sich und ohne Bedingungen unterwirft 
sich die Frau ihrem Schicksal — aber der 
Mann geht weiter, beinahe schon aus Ge- 
wohnheit, denn es ist ja nicht seine erste 
Liebesgeschichte. Wie sollte er auch spüren, 
daß er seinem Schicksal begegnet ist, da ihm 
doch die Stimme der großen Welt verlocken- 
der klingt als die stille Stimme des Herzens. 
Er ist noch jung und ein Mann dazu. Als die 
Duellgeschichte beigelegt ist, reist er ab. 
Agnes, die ihn nach einiger Zeit in Wien be- 
suchen will, muß erfahren, daß er nach Pe- 
king versetzt wurde. Dort heiratet er eine 
Amerikanerin. Eigentlich passiert ihm auch 
dies im Vorübergehen und er bekommt einen 
Buben geschenkt, den er närrisch liebt. Dabei 
ahnt er nicht, daß eine andere Frau in Wien 
sitzt und wartet und ein Kind auf ihrem Schoß 
hält, sein Kind. 

(Fortsetzung auf Seite 18.) 
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Unser Bericht aus München: 


Ein gewiffes Fräulein 
Sonnenfchein... 


Schicksale gestalten sich in der Regel auf 
merkwürdige Weise. Oft nehmen sie ihren 
Anfang von einer Laune aus, der man sich im 
Augenblicke hingibt. Auch der Matrose Fritz 
Ullmann, Steuermann auf der. Viermastbark 
„Padua“, fordert sozusagen sein Schicksal 
heraus, als er, einem launigen Entschluß fol- 


Gustav Fröhlich und Gusti Wolf in dem Film 
„Vier Mädchen und ein Mann” 


gend, in einer Zeitung ein Inserat aufgibt, um 
mit einem „lieben, netten Mädel“ bekannt zu 
werden, das’ Verständnis für seine Seelennot 
besitzt. Es ist klar: Auf hoher See, und ganz 
besonders wenn bei Kap Horn haushohe 
Brecher. über das Deck fegen, als wäre das 
jüngste Gericht hereingebrochen, wird selbst 
der stärkste Seebär geradezu „schwach“ und 
möchte „vor Anker“ gehen. 

Zur Ehre des Steuermannes Fritz Ullmann 
sei aber betont, daß er durchaus kein schlapper 
Kerl ıst. Wie er zum Beispiel das Leben 
seines Freundes rettet, ist eine Tat, die ihn 
als tapfer und mutvoll angerechnet werden 
muß. Das ändert aber nichts daran, daß -Fritz 
Ullmann lieber in den weichen Armen eines 
hübschen Mädels liegt, als etwa bei stürmi- 


schem Seegang in verzweifelter Lage vor der 


' Reeling. Jedenfalls ist Fritz Ullmann recht 


froh, als die „Padua“ den Heimathafen an- 
läuft ünd er den heimatlichen Boden betreten 
kann. Eilig, wie er es hat, macht er sich so- 


. gleich auf die Brautschau, ohne allerdings die 


Richtige zu finden. Er folgt daher mit umso 
größerer Freude einer Einladung der Mutter 
seines Freundes, des Zoologen Dr. Grusius, 
der als Funker und Proviantmeister die Route 
der „Padua“ mit ihm geteilt hat, nach 
München zu kommen. 
Natürlich hat Fritz Ullmann auch in Mün- 
chen diverse Bräute, die er aufsuchen will. Da 
ist zum Beispiel ein gewisses Fräulein Sonnen- 
schein, das ihn stark interessiert. Aber als die 
Stunde des . Rendezvous herannaht, wird die 
Sache recht kompliziert. Überhaupt - treten 
allerlei Merkwürdigkeiten zwischen Fritzens 
Angelegenheiten. Auch Niedermeier, der be- 
leibte Koch von der „Padua“, gehört zu diesen 
Merkwürdigkeiten, die ihm den „Spaß“ bei- 


‚nahe verderben. Außerdem entpuppt sich das 


gewisse Fräulein Sonnenschein als eine höchst, 
höchst peinliche Überraschung! 


* 


In Geiselgasteig, wo die Innenaufnahmen 
dieses lustigen Bavaria-Films, der den Titel 
tragen wird „Vier Mädchen und ein Mann“, 
gedreht werden, ist der Regisseur Joe 
Stöckel (der zugleich die Rolle des Schiff- 
kochs Niedermeier spielt) gerade dabei, eine 
kleine Szene aufnehmen zu lassen. Dr. Grusius 


(Heini Handschuhmacher), eine Ent- 
deckung des Produktionsleiterss Oskar Ma- 
rion), steht seiner Sekretärin (Viktoria v. 


Ballasko), soeben von der Reise zurück- 
kommend, gegenüber. Freudestrahlend reicht 


ihm diese einen Glasbehälter, in dem sich ein 
Etwas in Spiritus gesetzt befindet. Die Kon- 
servierung hat ‚offenbar die Sekretärin selbst 
vorgenommen. Dr. Grusius betrachtet lange 


Hier eine Szene mit Joe Stöckel und Lotte 
Rausch Aufnahmen: Bavaria-Filmkunst 


und immer wieder den Inhalt des Behälters, 
dann ‘meint er wohlgefällig: „Da steckt sehr 
viel Arbeit drin’, sehr viel Arbeit —“. Be- 
schämt und errötend senkt die Mitarbeiterin 
des jungen Zoologen das hübsche Köpfchen, 
so daß selbst ein Dussel merken muß, wie es 
um das Herz der kleinen Sekretärin bestellt 
ist. Jedenfalls geht Dr. Grusius in diesem 
Augenblick ein Licht auf. Verlegen greift er 
nach einem Seestern, den er von der Reise 
mitgebracht hat und hält ihn seiner Mitarbei- 
terin entgegen. „Wissen Sie, was das ist?“ 
meint er und kann das Leuchten in seinen 


Augen nicht verbergen. Damit endigt diese 


Winnie Markus spielt eine weitere Rolle in. 
dem Film 


Szene, die sich im Arbeitszimmer des jungen 
Fosschers abspielt. 

Gustav Fröhlich verkörpert die Rolle 
des Steuermanns Fritz Ullmann, das Fräulein 
Sonnenschein spielt die reizende Gusti Wolf. 
Die anderen Bräute des Schwerenöters Ull- 
mann werden von Lotte Rausch, Hilde von 
Stolz und Winnie Markus gespielt. Fer- 
ner haben in diesem Film tragende Rollen 
Gustav Waldau, Hansi Arnstaedt, Elise 
Aulinger, Julius Frey, Hans Kühle- 
wein, W. P. Krüger, E. A. Schaah, 
Gertraud Semmelbauer, Rolf Semmel- 
bauer und Wolfgang Kieling. Die Bau- 
ten stellt Kurt Dürnhofer und Alfred 
Metschegr, die Musik schreibt Leo Leux. 

KHM. 


TE = 


PORTRÄT EINES SCHAUSPIELERS: 


Milly Birgel 


Willy Birgels menschliche und künst- 
lerische Persönlichkeit, seine schauspielerischen 
Leistungen und die unerreichte Art, sich in 
den 
stets als Mensch zu zeigen, der für sein Ge- 
schick, für seine Konflikte und Probleme das 
glühende Interesse seines Daseins wachzuhalten 
versteht — dies alles hat dazu geführt, daß 
dem vormaligen ersten Charakterdarsteller des 
Mannheimer Nationaltheaters sehr schnell auch 
ein Publikum zujubelte, das bislang von 
Birgels Existenz bestenfalls nur gehört haben 
konnte: Das nach Millionen zählende Publi- 
kum des deutschen Films, dem Willy Birgel 
vor nun sieben Jahren zum erstenmal begeg- 
nete. Es war eine nicht gerade große Rolle in 
dem Ufa-Film „Ein, Mann will nach Deutsch- 
land“, die Birgel damals als Aufgabe erhielt. 
Er. spielte einen englischen Lagerkomman- 
danten. Aber das neue Gesicht, die neue 
Stimme fielen sofort auf und blieben haften. 
Eine einzigartige Karriere hatte begonnen — 
es war allerdings Birgels zweite, denn auf der 
Bühne hatte er ja längst einen ausgezeichneten 
Namen, und Mannheim, eine dem Theater. und 
der Kunst verbundene Stadt wie kaum eine 
andere ihrer Größe in Deutschland, sah nur 


verschiedensten Charakterverwandlungen 


Willy Birgel privat 


mit allergrößtem Bedauern diese erprobte 
Kraft scheiden. 

Seitdem ist Birgel dem Film treu geblieben, 
und es ist vielleicht ein charakteristisches 
Merkmal seiner künstlerischen Prinzipien, daß 
gerade er, der von früher Jugend an so sehr 


Aufnahme: Ufa 


di 


an der Sprechbühne hing und Abend für 
Abend viele Jahre lang vor dem Publikum 
spielte, dem Theater völlig entsagte. So sehr 
muß ihn der Film mit seinen. ungeheuren Aus- 
drucksmitteln in Bann geschlagen haben, daß 
er an eine Teilung seiner Arbeit zwischen 
Bühne und Film nicht dachte — an eine Tei- 
lung, die von vielen seiner, Kameraden ge- 
radezu als lebensnotwendig bezeichnet wird. 
Andererseits ist dies „Entweder —. oder“, 
dieser Standpunkt .des ganzen, ungeteilten Ein- 
satzes, auch bei .der 'Gestaltung vieler Rollen, 
die uns Birgel zum Erlebnis machte, unausge- 
sprochener Leitfaden seines Handelns gewesen, 
so daß wir hier weniger eine Ausnahme, als 
die Konsequenz. eines wohlüberlegten, zielbe- 
wußten Handelns erblicken können. 


Die Ursachen seines ungeheuren Erfolges 
im Film liegen zutiefst wohl in dem fundier- 
ten, reifen Können des Staatsschauspielers, das 
aus jeder Geste und jedem Wort von ihm 
sprich. Mit der männlichen Verhaltenheit 
seines Wesens stellte er plötzlich einen Typus 
von Mann auf, den es bis dahin nur ganz 
selten gab. Als Liebhaber war er von einer 
Intensität des Gefühls, die umso stärker 
wirkte, je mehr sie hinter einer seltsam ver- 
schleierten äußeren Kühle nur geahnt werden 
konnte. Die Ruhe, die Birgels Erscheinung 
ausstrahlt, ist viel faszinierender als ein 


(Fortsetzung auf Seite 5.) 


Hans Albers können alle gut leiden. Aber 
am liebsten mögen ihn seine vielen Freunde, 
wenn er lacht. Als der „blonde Hans“ damals 
in dem Film „Fahrendes Volk“ einmal von 
der ernsten Seite kam, als ausgerissener 
Sträfling nur Sorgen hatte und _ schließlich 
' sogar ein verdientes, wenn auch edelmütiges 
Ende fand, war das seinen Anhängern gar 
nicht recht. Sie überschütteten ihren Liebling 
geradezu mit Briefen, in denen sie ihm die 
größten Vorwürfe machten. Was er sich 
eigentlich dächte? Albers und sterben? Ver- 
lieren statt zu siegen? Nicht zu machen! Das 
solle er sich ein für allemal merken, schrieb 
ein begeisterter Filmfreund, Hans Albers wäre 
dazu da, um seinen Freunden immer wieder 
Freude zu bereiten und neuen Mut zu machen. 
Wenn man einen Albers-Film sähe, dann müsse 
man innerlich befreit ‘werden, und die Brust 
müsse sich einem heben, und jeder solle blanke 
Augen und einen kräftigen Schritt am Leibe 
haben, der aus dem Kino komme. Das wäre 
doch nun einmal das große Wunder .an jedem 
Albers-Film! Darauf solle der Hans stolz sein! 
Und vor allem nie wieder sterben im Film! 

Albers hat schon seinen Freunden den Ge- 
fallen getan und als „Sergeant Berry“ und 
„Ein Mann auf Abwegen“ Kerle hingelegt, die 


Auch das ist Hans Albers in dem Film „Trenck, 
der Pandur” Aufnahmen: Tobis-Filmkunst 


allen diesen Wünschen entsprachen. Seine 
Freunde jubelten und hatten ausnahmslos 
blanke Augen, als sie aus diesen Filmen ka- 
men. Zwischendurch in „Wasser für Canitoga“ 


gab es allerdings wieder einmal ein tragisches 


Ende. Doch jetzt ist Albers in sich gegangen 
und hat den Tobis-Film „Trenck, der Pandur“ 
zu drehen begonnen. Das wird ‘ein Film 
werden, in dem er sich von seiner allerbesten 
Seite zeigen kann. 

Dieser Trenck, eine historische Figur, ist 
ein Haudegen, der zur Zeit der Kaiserin Maria 
Theresia auf seinem Gut an der Grenze zwi- 
schen Ungarn und Österreich lebt. Sein 


Hans Albers und Sybille Schmitz 


Abenteurerblut treibt ihn in fremde Länder, 
er kämpft in fremden Armeen, bringt es bis 
zum russischen Major und muß fliehen, weil 
ihn sonst seine Liebesäffäre mit der Fürstin 
Solojew (Elisabeh Flickenschildt) den 
Kopf gekostet hätte. Nach abenteuerlicher 
Flucht kehrt er auf das Gut seines Vaters 
zurück. Da erwartet ihn eine neue Aufgabe. 
Sein Vater hat gerade der Kaiserin Maria 
Theresia (Käthe Dorsch) Hilfe zugesagt. 
Vater und Sohn stellen aus eigenen Mitteln ein 
Panduren-Regiment auf, an dessen Spitze der 
junge Baron von der Trenck ins Feld zieht. 
Wo er mit seinen wilden Reitern auftaucht, 
heftet sich der Sieg an die österreichischen 
Fahnen, und alle Welt spricht nur noch von 
Trenck, dem Pandur. 


Aber das rauhe Kriegshandwerk hat Trenck 
und seine Panduren auf besondere Art ver- 
wöhnt. Sie suchten Streit und konnten sich mit 
den Lackstiefelkavalleristen der Heimat nicht 
vertragen. Überall entstehen Duelle und 
Schlägereien, und bei einem solchen Duell 
lernt Trenck die schöne Gräfin St. Croix 
(Hilde Weißner) kennen, über deren ge- 
heimnisvolles Tun niemand recht Bescheid 


Sybille Schmitz 


weiß. Ein andermal verhilft er der blutjungen 
Prinzessin Deinartstein (Sybille Schmitz), 
die aus politischen Gründen einen älteren, ihr 
gar nicht bekannten Mann heiraten soll, zur 
Flucht. 

Es führt zu weit, hier die verwickelten 
Zusammenhänge der Spielhandlung aufzuzei- 
gen. Trenck erlebt jedenfalls ein Abenteuer 
nach dem anderen. Er begibt sich als eine Art 
Spion. ins feindliche Hauptquartier und wird 
dort nach mancherlei kühnen Taten zum fran- 
zösischen General ernannt —- in Wirklichkeit 


‚ arbeitet er aber für seine Kaiserin. Er ‘deckt 


die französischen Aufmarschpläne auf: und 
führt durch einen Husarenstreich seiner Pan- 
duren-Regimenter den Krieg zu einem sieg- 
reichen Ende. Zum Dank überhäuft ihn die 
Kaiserin mit allen Ehren, er selbst aber führt 
die Prinzessin Deinartstein zum Traualtar. 


H. W. Heinrich. 


Ze Eine bewegte Szene aus dem Film „Trenck, 
&: der Pandur” 


Porträt eines Schauspielers: Willy Birgel 
(Fortsetzung von Seite 4) 


Schwall von Worten, und mit leiser Stimme 
erreicht dieser gewandte Sprecher, dem nie- 
mals ein, Wort zum Knüppel wird, ein Höchst- 
maß an dramatischer Wucht. Egal, ob er im 
spitzenbesetzten Frack der napoleonischen 
Jahre oder im dunklen Anzug von neuestem 
Schnitt steckt — er macht stets eine gute 
Figur und weiß genau, jede Geste dem Habit 
einer Zeit anzupassen. . 

Problematische Figuren vorzuleben, ist eine 
besondere Stärke von Willy Birgel, war es 
auch schon, als er Theater spielte. Wo er 
heiter sein muß, findet er Töne, die über- 
taschend herzlich und herzhaft klingen. Mit 
einem Wort: ein Schauspieler, der vielfältig 
sich wandelt und doch immer seiner Natur 
treu bleibt. 


Unsere Anekdote 


HILDE KRAHL 


Hilde Krahl erhielt schon als Gymnasiastin 
hin und wieder kleine Rollen an einem Thea- 
ter ihrer Vaterstadt Wien. Indessen war der 
Spielplan der Wiener Theater zu jener Zeit 
keineswegs als besonders „jugendfrei“ zu be- 
zeichnen, und so ging durch die Klasse bald 
das geflügelte Wort: „Hilde spielt heute 
wieder in einem Stück, das sie noch nicht 
anseh’'n darf!“ 


Wer andern eine Grube gräbt ... 


So alt wie das Theater ist der Brauch des 
Improvisierens. Zuweilen geschieht das, weil 


> 


der Betreffende wirklich momentan nicht 
weiter weiß. Manchmal absichtlich, um einen 
Partner aus der Ruhe zu bringen und seine 
Geistesgegenwart auf die Probe zu stellen. 


Mit Willy Birgel haben sie das einmal, 
als er noch in Mannheim auf der Bühne 
stand, probiert. Da gab es eine Szene, in der 
Birgel als General einen ellenlangen Brief 
überreicht bekam; den er laut vorzulesen hatte.., 
Natürlich hatte Birgel seinen Kopf nicht mit 
diesem Text belastet — er konnte ihn ja ab- 
lesen. Eines Abends aber wurde der berühmte 
Brief überreicht: Birgel hielt ein unbeschrie- 
benes Blatt in der Hand. Seelenruhig warf er 
einen Blick darauf, und reichte den Brief dem 
Überbringer mit den gelassenen Worten zu- 
rück: „Lesen Sie bitte vor!“ Nun war es an 
dem Kollegen, schwimmend den Anschluß zu 
suchen. 


Drofeffor karl Ritter, der Schö spfer des Deutfchen jeitdohumentes im Film 


Die Nachricht, daß Professor Karl Ri tter 
die Arbeit an seinem ‘neuen Ufa-Film „Über 
alles in der Welt“ aufgenommen hat 
und daß wir also in nächster Zeit wieder ein 
großes Filmwerk sehen werden, das aus dem 
Geschehen unserer Tage entstanden ist und 
einen filmischen Querschnitt durch die Bereit- 
schaft der ganzen deutschen Nation gibt, in 
diesem aufgezwungenen Krieg siegreich zu be- 
stehen — diese Nachricht kommt nicht über- 
raschend. Denn ein Mann und Künstler wie 
Professor Karl Ritter, den wir als den Schöp- 
fer des deutschen Zeitdokumentes im Film an- 
sehen dürfen, mußte ja durch die gewaltigen 
Ereignisse der letzten Monate, durch das 
Schicksal unserer heroischen Tage, zur Gestal- 
tung all. dessen gedrängt werden, was heute 
einen jeden bewegt. 

Ein Rückblick auf das bisherige Werk 
Professor Karl Ritters, das aus. so großen und 
immer zeitgebundenen Dokumentarfilmen, wie 
„Urlaub auf ‚Ehrenwort“, „Patrioten“ e „Unter- 
nehmen Michael“ und „Pour le me£rite“ be- 
steht, -aus Filmen, die den Stempel der deut- 


Wintergarten im Juli 


Kühl, angenehm und unterhaltsam ist es an 
den heißen Sommerabenden in Wiens größtem 
Kabarett, zumal das Programm weiterhin auf 
artistischer ‚und künstlerischer Höhe steht. 
Nennen wir zuerst Bobby Reuss und Co. 
Dieser kleine, urkomische Mann, der spielend 
die schwierigsten akrobatischen Figuren aus- 
führt — ich kann mich nicht entsinnen, daß 
ihm ein’ Artist das Salto rückwärts auf einem 
Bein nachmacht — ist mit seinen beiden Part- 
nerinnen ein viel belachter und beklatschter 
Höhepunkt des Programmes. Man freut sich, 
daß Bobby Reuss immer wieder den Weg nach 
Wien findet. Über Nicolai Sinkowsky 
noch etwas sagen ist schwer. Er ist der er- 
korene Liebling des Publikums und vermag 


mit seiner Balalaika wirklich eine Viertelstunde . 


alle Zuhörer zu verzaubern. Geschmackvoll 
und beachtliches Können verratend, zeigt das 
Tanzpaar Harriet und Roxy seine Tänze. 
Komische Akrobatik ist die Stärke der beiden 
Kays. Ellen Dea ist eine anmutige Jong- 
‘ leuse. Sehr gut gefällt die Vortragskünstlerin 
Ottilie Zika. Jack Barlotts mimische 
Affen bringen etwas Zirkusluft auf die Roll- 
bühne. Den Tanz vertreten noch Yukisan 
und Iren Rend&e. Sprecher des Hauses ist 
Ernst van Senden. Es gibt viel Lachen und 
Beifall. Herbert Weiss. 


Radio Jelinek 


hat bestimmt das Gerät lagernd, 
das Sie suchen. Große Auswahl 
. in Kraftverstärkeranlagen, Platten- 
spielschränke sowie Akkordeons 


"Verlangen Sie Preisliste Nr. 9 


Versand in alle Gaue 


Jelinek, Wien 56/VI 
STUMPERGASSE 45 
Fernsprecher A-33-2-93 


schen Geschichte tragen, läßt das Entstehen 
von „Über alles in der Welt“ als die unaus- 
bleibliche Fortsetzung dieses Werkes erschei- 
nen. Die Filme Karl Ritters dienen sämtlich 
der großen Idee unserer Zeit, ihre Menschen 
und ihre Entwicklung sichtbar zu machen. In 
der Form des wirklichkeitsgetreuen, von allem 
künstlichen Beiwerk befreiten Tatsachenberich- 
tes fand Karl Ritter den einzig möglichen Stil 
für solche Reportagen des Lebens, deren Ge- 
halt an menschlichem Schicksal — mag es 
innerhalb der Handlung auch nur das Schick- 
sal Einzelner sein — gleichzusetzen ist mit 
deutschem Schicksal. Wie die Ritter-Filme aus 


Spezial. Kos monischuig | 


bietet Ihnen sehr erfolg- 
reiche Berufsaussichten 


FINA HRADETZKY 
Wien, VIl., Westbahnstraße 31 Ruf B 34-8-92 


Aflieder-Alelier 


Maria Jerabek 


Wien, 1., Singerstraße Nr. 8, Il. Stock 
Fernruf R-27-9-39 


| im Dianabad 
| Ruf: A- 47-5-20 


wie immer bei. | 
Maurer 


Extra it gegen Schuppen 


gegen Haarausfall 


Vegetal gegen Ergrauen 


Rudolf Sommer 
Friseur, Wien, |., Rathausstraße Ni. 21 
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dem Erleben der Allgemeinheit heraus ent- 
standen, so mündete letzlich auch alle Einzel- 
handlung unaufdringlih in den mächtigen 
Strom des völkischen Lebens. 

Bewußt hat Karl Ritter alle diese Themen 
und Probleme, die er zu wahren Zeitdoku- 
menten im Film zu gestalten trachtete, ihrer 
Zeitgebundenheit wegen aufgegriffen. „Der 
Film“, sagt er, „ist die. Kunst, die in unse- 
rem Zeitalter sich entwickelte — soll sie also 
nicht in erster Linie dazu angewandt werden, 
das zu verdichten und auszudrücken, was uns 
diese Zeit an dramatischem Erleben, an 
großem völkischen Schicksal, an Prüfungen 
und Glück beschert? Wer mit offenen Augen 
und heißem Herzen in unserer Zeit lebt und 
sich rückhaltlos zu ihr bekennt, der braucht 
wahrlich nicht lange zu suchen nach Stoffen, 
die er gestalten und formen will. Im Gegen- 
tel — er wird Mühe haben, die Fülle des 


Geschehens .ringsumher zu ordnen und seine 


Wahl zu treffen. Und dazu bedarf es nicht 
allein des Verstandes, sondern vor allem des 
mitlebenden Herzens ...“ Hermann Hacker. 


Schiefe Laterne 


Der Name Walter Grolich auf dem 
Programmzettel bedeutet im vorhinein einen 
unterhaltsamen Abend, und tatsächlich holt sich 
der junge Wiener als Ansager stärksten Erfolg; 
in seinem Solo aber steht er nach wie vor un- 
erreicht da, denn die Künstlerparodien, die er 
bringt, sind. sprachlich und mimisch so voll: 
endet, wie sie bisher .nicht gehört wurden. 
Relly Gmeiner, die bekannte Wiener Vor- 
tragskünstlerin, entzückt wiederum durch ihren 
scharmanten und pointierten Vortrag; ihr Lied 
vom „Iobias“ bringt Lachstürme ins Haus. 
Wirklich gute Tanzparodisten sind die beiden 
Ritschardins, deren Humor sehr echt und 
deren artistische Leistungen unbedingt erste 
Marke sind. Aus dem Programm des Vormo- 
nats prolongiert — und das mit Recht — sind 
die beiden Schwestern Gertrude und Hanne- 
lore Geißler, ein Tanzduo, das nicht nur 
durch Schönheit, sondern auch mit Können und 
Exaktheit‘ besticht. Den Tanz vertreten Ly 
Eeveris, die inzwischen viel gelernt hat und 
reizende, sehr empfindsam gebrachte  Tanzstu- 
dien zeigt, dann Poldy Doily, der :as Gro- 
teske sehr zu liegen scheint, und schließlich 
noch Hella Harvay. Mary und Jim als 
lustige Exzentriker beschließen das vielseitige 
und gefallenfindende Programm. Herb. Weiss. 
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sieht alles so romantisch aus 


ee wu ; u. a ee ee oO 
SPR (IE IN -E 8; fi UI m ERFIIN Bi No Als 
nn N _, B hi N E : alt 
E nit B . | R s ei 
® 88 F 8 | Ih R, < 3 
233 > |Tpe Sa Auld\ Jets: K 1] \61-Hsse !! =” bi 
=) n£ 2% n EBLS Ir A Abırı az 
a, 25 ü i Husdi:an IH | au | ET ICH 
Er ; 5 | IR: le Fr ji 

® 
fg bE: n> a] . N N = , = 5 | 
Be PR g3 I. 8% UNE 
“an 2> 3 A _ a ä ge | = S IP SE N 
Er 3 FE ze fee a ee & /|\e. 
e eo IT ION IV 

FE B i mm & 3 A| Nepea 
n) ss Pal 88 un Pr: % | : 2 hass 
SE 33 en s|[HiH A I, lie & E Ih 
r = 3 2 EE in 3 il . yeri, 2 s i : : S H | [ 

= g 3 N 1 1 II DON MM 5 3 I: 

L i =6: 89 iz ” | ) | 155 x | NRINTEEN 
58 ® ai "hg 58 Ä \ R \ m a \ 5 2 | ? 
a 13 anc: 2. | | Hakkıdı 9 EI - ” 
„8 r » 28 /rE . Alle 117 =: | 3 
z Be = - Alina 1 5 i 
1 So 6) i ', ü B_9 i x 23 \ 3 h 
Re a FF 2 eating line | EI, 

: = 2 sm mis am Me 3 il 
5, a a a sl A: it 
g a. 3 5 Yo" = Led 1 s {m Tl 
Sollm, as Na H & in m © ne | gung 
2% ms 59 3 os N K:| 
SE hg . = N S Im r 
gh ee a ; E Andi » = i _n 2 ik 
SE ” = E PR j a 3 In & S h 
PT: u a R aA Aa an ® | 
als N ® ll INGA Drug ri ' 
&3 az EG I lag | Li 
En U" 35 ee le ID || 
5 i: : st 8 Ili/chk- si: 
._s 8 © STD RR . [23] 
ee ER 32 |/11@ INP- ll. & ET, Zi 
B N e fl 
? 2/0, I, Ssıar Ai 2 5 
org = N Fr | 188 2 
g 5 Are em ep Allah 
elf le le Ak 
: Zt ' ® Eu “2 
= IP 8: I. 8 er In ln I. 5 pi 
n 23 ne sn Ai, Sn IE 5 a SM 
SE | I u, Sm re 5 37m 
® | 11] " DM Al: ll 
R rl ni 
83 66 7 A Sl! me = Eilgidie 
SE] He hie 22 el en 

2 ı F | ll I. al ML. 4 Anl 

: Ei ll a: ae 5 “aln 
: gg PE|Oırı. S: IE Il 3 IR I : con 

Be 1 1 slnt m. alt Mon, 4 a ll 

Aue "iM il u" Me A es m 

r LI N EN = IN 

N Ki { a TER AR Ki in 
EN \ N Mi N) > 


füralle Länder vorbehalten . 


‚Berlin W 15. Nachdruck verboten. Aufführungs-, Arrangements-,Vervielfältigungs-u.Übersetzungsrechte 


A-B.292 


Copyrıght 1940 by Albert Bennefeld 


Mit Bewilligung des Verlages 


ch Strecker 


[2 . 


DUETT aus dem Singspiel: 


„Annchen von Tharau“ 


Mein Herz ist rot,wie der roteWein 
Text von Bruno Hardt-Warden u.Heinrich Strecker 
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Musik: Gerhard Wi 


Kleine Sennerin 


Text: Ralph Maria Siegel 
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Die "Tatsache, daß in der Ufastadt Babelsberg gegenwärtig unter der Spiel- 
leitung Georg Jacobys ein neuer Tanzfilm mit Marika Rökk gedreht wird, 
lenkt den Blick auf das besondere Wesen des deutschen Tanzfilms 


Marika Rökk u. Will Quadflieg in „Kora Terry" 


Wenn wir den neuen Marika-Rökk-Film 
der Ufa „Kora Terry“, den Georg 
Jacoby zurzeit in den Ateliers der Ufastadt 
Babelsberg inszeniert, als „Tanzfilm“ bezeich- 
aen, soll dieser Begriff in dem Sinne gelten, 


der für derartige Filme maßgebend ist, wenn 


sie aus deutschen ‚Ateliers hervorgehen. Denn 
zwischen Tanzfilm und Tanzfilm kann ein 
weitgehender Unterschied sein, den wir deut- 
lich dann verspüren, wenn wir Tanzfilme etwa 
amerikanischer Herkunft betrachten. Dort wird 
meistens das Handlungsmäßige zugunsten des 
Tänzerischen stark in den Hintergrund ge- 
drängt, um nicht zu sagen vernachlässigt. 
Rhythmus oft harter, seelenloser Art beherrscht 
alles, knallende Step-Wirbel, virtuos, aber 
übersteigert, werden zum Selbstzweck. 


Der Typ des deutschen Tanzfilms, wie ihn 
auch „Kora Terry“ wieder darstellen wird, 
zeigt, daß wir auf andere, unserem Lebens- 


gefühl und Daseinsrhythmus entsprechende . 


Weise an die Gestaltung gehen. Die Handlung 
ist als vorwärtstreibender Faktor gegenwärtig, 
und sie erst bedingt in ihrer gelockerten, 
choreographisch aufgelösten Anlage den Tanz, 
den Tanz als Ausdruck der Lebensfreude und 
des Fühlens, wobei Schwung und Rhythmus 
das Akustische, Wort und Musik, spiegeln. 


Die Umwelt, in der die schicksalhafte, 


‘romantische Liebesgeschichte der Tänzerin 


Kora Terry angesiedelt ist, ist die Welt der 
Varietebühnen mit ihrem Nebeneinander von 


‚unbekannten Schicksalen hinter dem Glanz der 


Scheinwerfer, den das Auge der Kamera durch- 
dringt. Diese Welt erlaubt der Phantasie des 
Dichters wie des Zuschauers weit zu schwei- 
fen, und sie hat bei allem dazu die Wahr- 
scheinlichkeit für sich. Marika Rökk ist hier 
recht am Platz, denn sie ist in diesen Bezirken 


künstlerischer Arbeit beheimatet. Sie ist Dar-' 


stellerin, Sängerin, Tänzerin, hat von Hause 
aus als Ungarin Musik und Rhythmus im 
Blut und ihre Kindesbeine waren Tanzbeine. 
Sie kann in ihrer neuen Rolle sich selbst treu 
bleiben, wenn sie eine Figur zeichnet, die als 


Marika Rökk 


solistische Vertreterin des akrobatischen und 
des Phantasietanzes berühmt wird. 


Georg Jacoby hat schon oft große 
deutsche Tanzfilme geschaffen. Er weiß, 
worauf es ankommt und verfolgt bewußt dabei 
einen Inszenierungsstil, der sich als sehr er- 
folgreich herausgestellt hat. Und wenn be- 
greiflicherweise in Tanzfilmen die Höhepunkte 
im bewegt flutenden Bild zu suchen sind, in 
der tänzerischen Auflösung aller dramatischen 
Momente, so zeigt doch die Besetzung vieler 
wichtiger Rollen "mit Darstellern, wie Will 
Quadflieg, Will Dohm, Hans Lei- 
belt, Josef Sieber und anderen, daß die 
schauspielerischen Kräfte keineswegs beiseite- 
geschoben werden, sondern in gutem Zusam- 
menklang mit den schwebenden Elementen des 
Tanzes und der Melodien (die Peter Kreu- 
der schrieb) dem Tanzfilm sein typisches 
Gesicht geben. H. H. 


Marika Rökk tanzt. Szenenbilder aus „Kora Terry" 
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Ein Gottfried Geller-Gedenktag und ein Film Am AI. deli führte sich der Todestag Gottfried Kellers zum 50. Male 


-Der Schweizer Gottfried Keller, dessen 
fünfzigster Todestag sich am 16. Juli 1940 
jährt, ist uns immer ein Unterpfand gewesen 


für die Bannkraft des Kulturkreises, der sich‘ 


durch die deutsche Sprache bezeugt. Er ist uns 
‘ganz und gar ein deutscher Dichter, und zwar 
nach Wuchs und Prägung von klassischem 
Rang. Die goldklar durchgorene Reife seines 
Geistes, die Überlegenheit seiner schmunzeln- 
den Güte, die bedächtige Stärke seiner Ge- 
staltung und das tiefe Verwutrzeltsein vor allem 
dieser seiner Gestaltungskraft im lebendigen 
Körper unserer deutschen Sprache — dies alles 
sind die Wahrzeichen seiner unmittelbaren und 
engen Zugehörigkeit in die Familie nicht ge- 


trade der weltweiten Genien- des deutschen 


Schrifttums, aber derjenigen Talente höchster 
Stufe, die eindeutig jenseits eines bloß ausge- 
zeichneten Schriftstellertums das Blut des ge- 
borenen und begnadeten Dichters verraten. 
Ob man Gottfried Keller neben oder über 
Jean Paul Friedrich Richter, Adalbert Stifter, 
Wilhelm Raabe, Storm und Fontane stellt, mag 
Sache der persönlichen Ansicht und des Einzel- 
geschmacks bleiben. Aber die ungefähre Land- 
schaft (des Parnasses und die annähernde Stufe 
in der Hierarchie der Geister ist damit um- 


Fritz Odemar und Heinz Rühmann in einer 
Szene des Films „Kleider machen. Leute” 


schrieben. Und mit diesen hohen Vettern teilt 
er auch das im übrigen allen klassischen 
Prosaisten und Lyrikern zugeteilte Schicksal, 
mehr respektvoll' genannt als — gelesen zu 
werden. Auch Gottfried Keller hat, wie jene, 
dafür seine engere, desto innigere Gemeinde, 
für die er Inbegriff der deutschen Dichtung 
ist. Fanatischer „Hungerpastor“- und „Grüne 
Heinrich“-Leser zu sein, bedeutet eine ganz 
bestimmte und vorzügliche ‘Sonderklasse der 
gehobenen deutschen Bildungsschicht. Wen es 
noch nach tieferen seelischen Unterströmungen 
im abwägenden Vergleichen von Wesensarten 
verlangt, der mag Gottfried Keller das Gemüt 
des sehwerblütig deutschen Musikers Brahms 
zuerkennen und ihn als einen schreibenden 
Brahms empfinden. 


Bild 1: Ruth Burchardt und Lisa Lesco, zwei junge Schauspiel 
Bild 2: Eine neue Aufnahme von Luise Ullrich. Bild 3: Marina von Di 
der Königin” spielt, in Sonnenbad während einer Aufnahmepause D 


Herta Feiler spielt die weibliche Hauptrolle 


ROLAND TENSCHERT 


Mufikerbrevier 


NACHDENKLICHES UND ERGOTZLICHES AUS 
DEM REICH DER MUSIK 


400 Seiten mit 200 Abbildungen auf Kunstdruck- 
tafeln und im Text, Leinen RM 7.80 


Dieses flüssig geschriebene Lesebuch für den 
Musikfreund, das, ohne besondere Fachkenntnis 
vorauszusetzen, über die verschiedensten Themen 
aus dem Reiche der Tonkunst unterhaltsam plau- 
dert und damit auf leichtfaßliche Art reichen 
Wissensstoff vermittelt, kommt einem immer wieder 
geäußerten Bedürfnis der musikliebenden Leser- 
schaft entgegen. Die Tonkunst mit ihren Bezie- 
‚hungen zu den Schwesterkünsten, der Musiker 
und sein Schaffen, geben dem Verfasser, dem 
bekannten Musikschriftsteller, Stoff für eine ab- 
wechslungsreiche Folge von Einzeldarstellungen, 
die sich zu einer wohlgerundeten Zusammenschau 
‚vereinigen. Der gediegene Text bringt immer 
wieder neue Querschnitte aus der reichen, uner- 
schöpflichen Materie, das sorgfältig ausgewählte 
IHustrationsmatierial folgt zum einen Teile den 
Ausführungen des Textes, schließt sich zum andern 
zu selbtändigen Bildkapiteln zusammen und 
bietet so dem geschriebenen Wort eine harmo- 
nische Ergänzung. 


Wilhelm Fridi Verlag Wien 


"SOMMERZEIT—BADEZEIT! | 
erinnen, die in dem Zarah Leander-Film „Das Herz der Königin" größere Rollen haben. 
almar. Bild 4: Margot Hielscher, die ebenfalls in dem Ufa-Film „Das Herz 
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Es. gehört im tiefsten mit zur Struktur jener 
Art von Dichtertum, daß Keller, ebenso wie 
Storm, Fontane und andere, die daseinstragende 
Grundlage eines bürgerlichen “ Brotberufes 
nicht als Fessel und kleinliche Schmach, son- 
dern als wohltätige un. L fruchtende Bindung 
empfand. Bekanntlich war Keller Ratsschreiber 
in Zürich. Und auch das eine oder andere 
sanfte (oder auch rauhe), jedenfalls aber lie- 
benswürdige bürgerliche Laster — bei. Keller 
bekanntlich der Wein — ist untrennbar Be- 
standteil solcher beschaulichen, sinnierenden 
und fabulierenden Erzählerkunst, die, der Dä- 
monie abgewandt, gern von kleinen und klein- 
sten Dingen und Menschen der bürgerlichen 
Umwelt aus es unternimmt, die große, weite, 
wilde Welt da draußen im Brennpunkt ikres 
Spiegels einzufangen. _ 

Sicherlich ist es kein Zufall, daß die Stoff- 
welt und die spitzweghaft liebevolle Klein- 
malerei seiner Milieus schon einmal zur Ver- 
filmung gereizt haben. Man entsinnt sich, vor 
Jahren in einem erfolgreichen Lustspiel „Her- 
mine und die sieben Aufrechten“ einen Gott- 
fried Kellerschen Stoff gefunden zu haben. 
Wenn jetzt die Terra die reizende Novelle 
„Kleider machen Leute“ aus Kellers „Die 


Heinz Rühmann in „Kleider machen Leute” 
Aufnahmen: Terra-Filmkunst 


Leute von Seldwyla“ mit Heinz Rühmann 
in der Rolle des Schneiders verfilmt, so dürfte 
hier wieder einmal -einer jener besten Würfe 
gelingen, die zustandekommen pflegen, sobald. 
eine echte dichterische Substanz zum Aus- 
gangsprodukt einer verantwortungsbewußten 
Drehbuchbemühung gewählt wird. Gerade zu 
einem Zeitpunkt, in dem der deutsche Spiel- 
film stoff- und richtungsmäßig in manchem 
Betracht sich neu. wird orientieren müssen, 
blickt man nachdenklich auf die unvergleich- 
lich stärkeren Eindrücke, welche letzthin des 
öfteren Filme zu vermitteln vermochten, die 
auf reine starke Dichtungen zurückgingen, und 
möchte versucht sein, dem deutschen Film auf 
seinem Wege in die kommende Entwicklung - 
diese Markierung zum Geleit zu wünschen. 


Alle Aufnahmen: Ufa-Quick 


Die Mutter der Münchener 
Boheme auf der Leinwand 


Kathi Kobus rediviva — Karl Ritter zeigt sie 
in seinem Ufa-Film „Bal pare“ 


Es gibt zwei berühmte Kathis. Die eine 
ist die Kellnerin aus „Alt: Heidelberg“, 
“deren unglückliche Liebe. zum Prinzen 
Karl-Heinz so viele Besucherinnen in 
aller Welt geteilt haben; die andere ist 
die Wirtin des „Simplizissimus“ in Mün- 
chen, Kathi Kubus 


Man hat sie. die „Mutter der Münchener 
Boh&me“ genannt, und das war sie wohl auch, 
solange sie ih ihrem kleinen, aber weltbekann- 
ten Künstlerlokal in der Türkenstraße, das ja 
auch heute noch besteht, residierte. Fremde, 
die Schwabing aufsuchen und das 
Handtuch“ zum erstenmal betreten, sind bis- 
weilen zunächst etwas’ erstaunt, daß dieser enge 
Raum nun der berühmte „Simpl“ ist. Es 
kommt eben hier auch, wie so oft im Leben, 
nicht auf äußerliche Größe und Aufmachung 
an; der „Simpl“ ist die Stätte der Altmünche- 
ner Künstlertradition, und Katrhı Kobus. wußte. 
schon, warum sie ihm diesen gemütlichen Rah- 
men gab. Allmählich wurde er auch wegen 
der Bilder an seinen Wänden zu einer Sehens- 
würdigkeit; denn die Kathi war so schlau ge- 
wesen, sich von den Malern, die nicht zahlen 
konnten, Gemälde geben zu lassen. Und man- 
ches Bild eines später berühmt Gewordenen 
wog dann die früher geschuldete Zeche bei 
weitem auf. 

Wenn jetzt die Handlung von Prof. Rit- 
ters neuestem Ufa-Film „Bal pare“ zum Teil 
auch im „Simpl“ spielt, so ist es klar, daß 
auch Kathi Kobus wiederaufleben mußte. Und 


Die Wiener Schauspielerin Grete Ruß in der- 
Rolle der Kathi Kobus 


„schmale 


Ilse Werner als Maxi Brunhuber in „Bal par6” 


Ritter hat sie zum Leben erweckt; in der 
Wiener Schauspielerin Grete Ruß hat er eine 
ihr ähnlich sehende Darstellerin gefunden. 

m ‚„Simpl“ entdeckt der junge Student 
Hansjürgen Westerkamp (Hannes Stelzer) 
seine Liebe zur Kunst; er möchte dem Stu- 
dium entsagen und Künstler werden. Aber der 
Mann, den er da kennen und schätzen lernt, 
ein verkrachter Mediziner, ein echter Schwa- 
binger Typ, der Conferencier und Pianist 


. Joachim Himmelteich, bewahrt ihn davor, das 


gleiche Schicksal wie er selbst zu erleiden, in- 
dem er ihn lehrt, die Grenzen seines „Künst- 
lertums zu erkennen. Walter Janssen spielt 
ihn, und wenn er ihm auch nicht ähnelt, we- 


- der äußerlich noch in der Rolle, die ihm das 


Drehbuch gegeben hat, so soll er uns doch an 
einen bekannten Künstler des „Simpl“ erin- 
nern, allerdings einen mit einer wahren 
Künstlerseele, an Joachim Ringelnatz, der hier, 
das unvermeidliche Weinglas in der Rechten, 
seine eigenartigen Verse vom kleinen Podium 
aus zu den Tischen der Zuschauer Sprach (und 
manchmal. auch nur lallte). 

Wer den „Simpl“ und die Kathi aus .eige- 


. nem Erleben kennt, wer selbst vielleicht mal 


dort seine „Musenkinder“ zum besten gab, der. 
wird diese Atmosphäre mit Freuden auf der 
Leinwand wiedersehen, und wem sie noch 
nicht vertraut war, der wird jetzt nachträglich 
seinen Spaß an ihr haben. 


Karl Kobald 


Beethoven 


13. Tsd. 324 Seiten. Mit 15 Bildern | 
Leinen RM 3.75 (Volksausgabe) 


Karl Kobald 
Franz Schubert 
31. Tsd. 310 Seiten. Mit 17 Bildern 


Leinen RM 3.75 (Volksausgabe) 


Karl Kobald 


Klassische Musikstätten 


11. Tsd. 368 Seiten und 24. Bilder 
Leinen RM 3.75 (Volksausgabe) 


Karl Kobald Ä 
Beethoven, Schubert 


und Klassische Musikstätten 


Die Originalausgaben (in Kassette), mit 

je 400-—496 Seiten und je über 70 Bil- 

dern,. teils vielfarbigen Doppeltafeln. 
RM 36.— 


Max Morold 
I SERER Kampf und Sieg 


3. Tsd. 2 Bände. 660 Seiten und. 
58 Bilder 
Brosch. RM 9.—, Leinen RM 12.— 


Carola Prong-Balmanie 
‘Die Frauen im Leben 


Mozarts 


4. Tsd. 160 Seiten. 39 Bildbeigaben und 
ein Brieffaksimile, Leinen RM 5.— 


Ertolgbücher ersten Ranges 


Musikfreund liest 


Amalthea - "Verlag 


| 


Feftaufführung "des konfervatoriums 
für Mufik und dramatilche Aunft 


Mit .einer. glanzvollen Paradevorstellung, 


die aus Anlaß der Ernennung der Schule zum 
Konservatorium im Großen Ehrbarsaal statt- 
fand, beendete dieses anerkannte Kunstinstitut 
das heurige Schuljahr. Man kann nur freudig 
anerkennen, welche Fülle glänzender Leistun- 


gen das Institut unter Führung seines Leiters. 


Direktor Karl Prayner immer wieder‘ her- 
ausstellt. Einleitend hörte man Klavierkonzerte 
von Liszt und Chopin, welche Michael Resch 
und Erna Wolfmüller virtuos vwieder- 


gaben (Klasse des Direktors). Die Schauspiel- - 


schule. war vertreten mit einem Lustspiel „Die 
Gouvernante“ von Th. Körner. Ganz ausge- 


zeichnet spielten die-Damen Gertrude Tauer,. 


Lygia Kapralek und Christl Dach (Klasse 


Kürschnermeister 
Otto Sßartik 


Werkstätte für erstklassige Pelzarbeit 


Wien, IV., Operngasse 22, Ruf B-28-2-94 


Burgschauspieler Wilhelm Schmidt). Der 
Opern- und Operettenschule (Klasse Regisseur 
Ernst Binder und: Stimmbildner und Kapell- 
meister Karl Stropp) brachte vor allem die 
stimm- und spielkräftige Altistin Leopoldine 
Rainer viel Erfolg. Auch Martha Ober- 


walders Koloratursopran. und Manja On- . 


dricek boten hochwertige Leistungen. In. der 
Pagenarie ‚aus: „Maskenball“ war Ria Wach 
ausgezeichnet. .Menta Breuer, Operetten- 
sängerin, verrät in Erscheinung und Stimme 
schon starke Qualität und errang einen schö- 
nen Erfolg. Hedda Heiden, Operetten- 
soubrette, verspricht eine würdige Vertreterin 
ihres Faches zu werden. Hans Teleu und 


. Hans Möschl verfügen über schöne Stimm- 
mittel. Das gleiche gilt von der stimmbegabten. 


Erika Rauscher. Der Abend fand seinen 
Ausklang in den hervorragenden Leistungen 


Römifches Bad 
Wien, Il., Alleine Stadtguigaffe 9° 


näd[t dem Proaterftern 


Dampf-, Feißluft- u. Wannenbäder 


für Wehrmadhtsangehörige bedeutende Ermäßigungen 


der Tanzklasse Lilly von Wieden. Aus 
der großen Schar der begabten Tänzerinnen 
verdienen hervorgehoben zu werden die Soli- 
stinnen Anny Novotny, Käthe Alt und 
Munika Wipplinger. Im Festsaal des 
Reservelazarettes XXI. wurde die in allen 
Teilen so wohlgelungene Aufführung zur 


"Wiederholung gebracht und fand auch dort 


vor einer großen Anzahl von verwundeten 
Soldaten freudige Anerkennung. 


KUNSTGEWERBLICHES 
| ATELIER 


FÜR VORHANGE, STORES, DECKEN, KISSEN 


SACHGEMASSE AUSFÜHRUNG 
VON UMARBEITUNGEN 


(Auch Reparaturen und Putz- 
aufträge werden übernommen) 


Marianne Krammer e Wien 


Yıll.STROZZIGASSE 26, RUF A-29-1-63-U 


Bild links: Edith Oß spielt in dem Ufa-Film „Verkannte Bekannte". — Bild Mitte: Joachim Gottschalk ist der Parfner Paula Wesselys in dem Film 
„Ein Leben lang ...". — Bild rechts: Zarah Leander spielt die Maria Stuart in dem Film „Das Herz der Königin" 


Aufnahmen: Ufa-Baumann (2), Wien-Film-Hämmerer 


„Ein Leben lang...“ (Fortsetzung von Seite 3) 


Eines Tages aber begegnen sie sich, als er, 
auf der Durchreise von Peking nach Washing- 
ton, für ein paar Tage in Wien weilt. Mit 
einemmal weiß. er, daß er Agnes liebt und daß 
diese Frau sein Schicksal ist. Noch aber wehrt 
er sich ein wenig dagegen. Er schämt sich 


zuerst, ihr zu gestehen, daß er verheiratet ist, . 


aber sie macht es ihm leicht und dann prahlt 
er mit seinem Buben, daß sie ihm den ihren 
verschweigt, nur um ihn nicht eine Pflicht 
aufzuladen, durch die er sich gebunden fühlen 
würde. Sie weiß, wo Pflicht ist, stirbt leicht 
die Liebe. Sie verlangt nichts von ihm als 
seine Liebe und im festen Glauben, daß sie 
sich wiedersehen werden, läßt sie ihn nach 
Tagen süßesten Glücks und höchster Seligkeit 
wieder und noch einmal gehen. 

„Ich weiß“, sagt sie, „daß wir uns wieder- 
sehen werden“, Hansel, weil Gott uns doch 
füreinander bestimmt hat.“ 

Und es geschehen viele Dinge, die das 
Herzensband zu zerreißen drohen, aber es 
widersteht und es überdauert drohenden Tod 


und Krieg und Wechselfälle des Lebens 
und zuletzt auch dem Trotz eines törichten 
Herzens, weil die Frau das Band so unzerreiß- 
bar geknüpft hat, mit dem unwandelbaren 
Glauben, der in ihrer Liebe lebendig ist. Jahre 
vergehen, und als sie endlich den Geliebten 
wiedersieht, da ist er gebrochen, verzweifelt, 
weil er alles verlor, wie er meinte: seinen 
abgöttisch geliebten Jungen, den Beruf und 
damit den Sinn seines Lebens und sogar seine 
Gesundheit. Jetzt darf ihm Agnes ihren 
Jungen schenken und dem Jungen den Vater. 
Und überwältigt ergibt sich der Mann. end- 


| Wiener £federwaren 


eigene Erzeugung 
Damentaschen, Stadttaschen etc. 


RUDOLF SCHWINGENSCHLOGL 
Wien, VIl.. Kaiserstraße Nr. 78 


lich seinem Schicksal, das ihm das höchste 
Glück gibt, die Frau, die ihm von Anbeginn 
der Welt an bestimmt war. Er verlor, war er 
verlor, um sie zu gewinnen. 

Unter Ucickys Spielleitung spielen in 
dem Film „Ein Leben lang ...“, den der 
„Mutterliebe“- und „Postmeister“-Dichter Ger- 


hard Menzel geschrieben hat, außer Paula 


Wessely und Joachim Gottschalk 
noch Maria Andergast, Jane Tilden, 
Gustav Waldau, Rudolf Prack, Alfred 
Neugebauer, Frieda Richard und Egon 
von Jordan. An der Kamera steht wieder 
Meister Schneeberger und die Musik 
schreibt Willy Schmidt-Gentner. 

Ein Film, der große Namen aufweist und 
der zweifellos vieles verspricht. Eines aber 
zeigt er heute schon: die Hingabe, mit der 
gearbeitet wird, der fanatische Gestaltungs- 


. willen, mit dem alle am Werke sind, beweist, 


daß auch in dieser Zeit des deutschen Schick- 
salskampfes das deufsche Filmschaffen mit 
ungeschwächter Kraft seine Aufgaben erfüllt. 

Herbert Weiss. 


BR 


Bild links: Karin Hardt in ihrem Film „Sommer-Sonne-Erika”. — Bild Mitte: Fritz Kampers auf dem Balkon seines Heimes — Bild rechts: Winnie 


Markus während einer Aufnahmepause im Bade 
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Alle Aufnahmen: Ufa-Tobis-Wien-Film 


WIR LERNEN SMOK! 


Wir alle kennen die Smokarbeit von hüb- 
schen Blusen her, die nach Volkskunstarbeit 
verfertigt sind und haben uns schon längst ge- 
wünscht, die so wirkungsvolle Smoknäherei 
zu beherrschen. Nun beschäftigen wir uns ein- 
mal näher mit ihr. Wir werden dabei sehen, 
daß sie .gar nicht schwierig ist. 


Für die Ausführung der Smoknäherei sind 
alle leichten, weichen Stoffe, besonders - aber 
zarte, luftige und durchsichtige Gewebe ge- 
eignet. Nachdem wir uns die Bluse 
schnitten haben, ziehen wir auf dem zu be- 
stickenden Stoffteil in gleichmäßigen Abstän- 
den Heftfäden (siehe Abb. a). Die Hefträden 
‚werden vorsichtig angezogen, so daß sich im 
Stoff gleichmäßige Falten bilden. Achten wir 
aber darauf, daß die Schnittform erhalten 


bleibt (siehe Abb. b). 


Abbildung c zeigt uns den einfachen Über- 
fangstich, der von Falte zu Falte ausgeführt 
wird. 


Aus der Abbildung d ersehen wir das 
Zusammentreffen von je zwei Falten in ver- 
setzt treffende Stichreihen. _ 

Die Abbildung e erklärt uns die Ausfüh- 
rung des Waffelmusters, die beliebteste Form 
der Smokarbeit. Zwei Falten mit zwei kleinen 
Überfangstichen zusammenfassen, den Faden 


unsichtbar auf der linken Seite der Arbeit zu 
der darunterliegenden Faltengruppe führen und 
wieder zwei Überfangstiche nähen; die Nadel 
zu der schräg darüberliegenden Faltengruppe 
auf der linken Seite der Stickerei führen und 


Spezialwerkstätte für Neufärbungen u. 
Auffrischung v. Lederwaren, wie Hand- 
taschen, Schuhe, Mäntel, Ledermöbel etc. 


Franz Riecker 


Wien, VI., Mittelgasse 26 
Fernruf B-25-107-L Abholung auf Verlangen 


zuge- 
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wieder zwei Falten mit zwei Überfangstichen 
zusammenfassen. Daraus ergibt sich beim Fort- 
laufen der Arbeit die Zickzacklinie. 

Bei Abbildung f haben wir den Hexenstich, 
der. auch mit einem Nachstich befestigt werden 
kann. Zwei Falten mit einem Stich zusammen- 
fassen, mit der Nadel nach oben gehen, die 
nächstfolgende mit der zweiten der gefaßten 
Falte zusammenfassen (einen Nähstich), nach 


unten mit der Nadel gehen, die nächstfolgende 


mit der zweiten der gefaßten Falten zusammen- 
nähen (hier einen Nachstich) und in derselben 
Weise weiterarbeiten. 


WACHUDA| 


Pelz- und Teppichreinigung 
und Aufbewahrung, Spann- 
teppiche ab- und aufspannen 


2000 zufriedene Kunden 


XVil., Hernalser Hauptstraße 158 
Fernsprecher A-29-5-50 


WACHUDA 


Mieder | N 
HERMA JIRESCH 


Wien, I., Herrengasse 15, Ruf U-26-9-95 
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Abbildung g zeigt die Ausführung eines 


wirkungsvollen, aber schwierigen 
Smokstichs: Die erste und zweite Falte mit 
einem Überfangstich zusammenfassen, schräg 
unter der zweiten gefaßten Falte durchstechen, 
schräg unter diesem Stich parallel zum ersten ° 
durchstechen, einen Überfangstich über die 
zweite und dritte Falte ausführen, unter der 
dritten gefaßten Falte schräg heraufstechen, 
schräg über diesen Stich parallel zum ersten 
noch einmal herausstechen und die dritte und 
vierte Falte mit einem Überfangstich zusam- 
menfassen (siehe Abb.). Nach dem Sticken 
werden die Heftfäden entfernt und die. Stoff- 
teile zusammengbracht. Anne-Marie. 


besonders 


| Aandfhuhe, Steümpfe 


Maria Kowatschütz 


Wien, I., Goldschmiedgasse 5 
Ruf U-24-8-26 


Einzelpreis des „T.T.T.”-Heftes im Inland: 
Ausgabe für Klavier-Gesang 
Ausgabe für Violine (auch für Mandoline verwendbar) . . 
Abonnementspreise der „T.T.T."-Heite bei Mindesibezugsdauer von 
18 Monaten pro Heft und Monat {einschließlich der Portogebühr von 
8 Reichspfennig) im Inland: 

Ausgabe für Klavier-Gesang und Violine 
Ausgabe für Klavier-Gesang 
Ausgabe für Violine (Mandoline): 
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Graphologische äcke 


GELEITET VON WILLY BERNERT 
Zu einer Analyse sind erforderlich: Minde- 


stens 10 Zeilen Tintenschrift, Angabe eines 


Kennwortes, Alter und Geschlecht. Regie- 
beitrag RM —.80. Bei Zusendung RM 1.— und 
Rückporto. Ausführliche Gutachten RM 4.—, 


Berufsberatung und Ehediagnose (für beide. 


Schriften) RM 6.—. Wir bitten, den Betrag in 
Marken beizulegen, da eine Überweisung 
mittels Zahlkarte eine umständliche Buchung 
erfordert. ; 


Mazurka: Aus lauter Zartheit reicht sie die 
Hand nur widerstrebend hin, obgleich ihr -Herz 
auch festerer Entschlüsse fähig ist, was sich 
namentlich dort zeigt, wo es um eine Tat 
geht. Überhaupt ist hier der Widerspruch 
groß zwischen seelischer Hingabefähigkeit und 
äußerlicher Respektforderung, und die beredte 
Schweigsamkeit ist oft ein guter Ausdruck 
dafür. Ehe die Schreiberin einen Gedanken 
äußert, wuzelt sie ihn viermal hin und her 
und wenn er dann, schön gebacken und appe- 
titlich serviert, aufs Tapet gebracht wird, hat 
er freilich schon an Frische eingebüßt. So 
geht es auch mit ihren Gefühlen, wenigstens 
in der ersten Zeit einer Liebe. Später folgen 
die Küsse unmittelbarer. — Paß: Mittelgroß, 
hübsches Gestaltlein, graue Augen, goldblon- 
des Haar, Mund etwas eigen, aber gerade da- 
durch lieb wirkend. Besonderes Kennzeichen: 
Etwas verhalten. In der Liebe: Zurückprallend. 
Im Beruf: Nicht ganz konzentriert. Zu Hause: 
Selten aufgeschlossen. 

Flieder: Wenn sie in Schuß kommt, sollt 
ihr sie sehen! Sonst ist sie eher etwas abge- 
blendete und ‚kann manchmal die Vorsicht 
‚selbst sein. Ihre Gedankenwelt ist groß und 


weiträumig. Eine Spur Eitelkeit ist vorhanden, 


gerade .soviel,x.daß das Betragen gehoben ist. 
Paß: Gut mittel®roß, fesche Gestalt, graugrüne 
Augen, blondes Haar. Besonderes Kennzeichen: 
Reizvoller Mund. In der Liebe: Sehr anzie- 
hend. Im Beruf: Gewandt und vielseitig. Zu 
Hause: Etwas reserviert. 


Ich will dich nicht: Der Schwung erlahmt 
hier vor lauter- Ängstlichkeit. Es ist ein nettes, 
liebes Mädel, das sich seinen Weg mühsam 
sucht, und. allerdings stark der Träumerei zu- 
neigt. Sie hält sich zuviel an die Einsamkeit, 
aber die Zeit der Entfaltung kommt schon 
noch. Paß: Mittelgroß, recht hübsches Gestalt- 
lein, graugrüne Augen, dunkelblondes Haar. 
Besonderes Kennzeichen: Recht hübscher 
Schritt. In der Liebe: Romantisch. Im Beruf: 
Etwas unkonzentriert. 
und lieb. 


Erna: Zeigt viel ehrgeizige Bemühung, 
‘ kann sich aber von vorgefaßten Meinungen 
nicht ganz frei machen. Ihre Leitung ist etwas 
‚lang, taugt nur für gewisse Inhalte, bei den 
anderen kommt sie schwer mit. Wenn sie aber 
Zeit hat, etwas allmählich aufzunehmen, dann 
entwickelt sie sich zur Fachmännin. Kann 
etwas schwippisch sein. Paß: Mittelgroß, 
schlank, brünettes Haar, ziemlich ernster 
Mund. Besonderes Kennzeichen: Beinahe etwas 
schwerfälliger Schritt. In der Liebe: Etwas 
doktrinär. Im Beruf: Sich sehr abmühend. Zu 
Hause: Wenig froh. 


Schein: Hier läßt man alles andere. nach 
seinem Willen, wenn nur die eigene Art ge- 
wahrt bleibt. Es ist Munterkeit und Güte da, 
geistige Anregsamkeit und künstlerische Phan- 
tasie, ja einiges Darstellungsvermögen, und 
die Höflichkeit nimmt oft schon chinesische 


Zu Hause: Freundlich 


Formen an. Aber die Grenzen des guten Ge- 
schmacks werden dennoch vollendet. Sicherheit 
eingehalten. Paß: Mittelgroß, hübsche, etwas 
füllige Gestalt, pausbäckiges Gesicht, grau- 
grüne Augen, schönes rötlichblondes Haar, 
Mund „ein Gedicht“. Besonderes Kennzeichen: 
Angenehme Stimme. In der Liebe: Sehr an- 
ziehend. Im Beruf: Ihre Persönlichkeit wah- 
rend. Zu Hause: Stilvoll und doch ganz natür- 
lich. 


Sophie: Ernst und gewichtig in allen Vor- 


haben, dabei von fast verbissener Zähigkeit, 


die gelegentlich etwas Schwerfälliges haben 
kann. Es ist überhaupt mehr ein statisches 
Naturell, das an Gewissenhaftigkeit oft zu viel 
des Guten tut, dafür aber auch Beachtung be- 
ansprucht. Die Sprechweise ist oft schneidend- 
klar, gewissermaßen stets grundsatzgebunden 
und daher eine einmal geäußerte Meinung 
nicht mehr ändernd. Paß: Mittelgroß, sehr 
stämmige Gestalt, dunkler Gesichtstaint, 
braune Augen, brünettes Haar, fester, gut ge- 


Wiener 
federwaren 


von einfachster bis zur 
feinsten Ausführung 


Anny Tolloi 


Wien, 9. Bej., Währingerftraße Nr. 6-8 
Ruf A-17-1-22-U 


gegenüber der Votivkirche 


In allen Zweigen der Gesangskunst, von den 
ersten Anfängen bis zur letzten künstlerischen Reife, 
unterrichtet akademische Gesangspädagogin 


Frieda Pollmann - Mildner 
Wien, Ill., Fasangasse 29/12, Ruf B-59-4-79 


Stimmkorrekturen, Partienstudium (Oper, Operette), 
Konzert, Film. Erste Referenzen. Stimmprüfung gegen 
vorherige fernmündlihe Anmeldung kostenlos. 


Ihr Schneider 
August Siroky 


fertigt feinste Maßarbeit 
für Herren an 


Wien, Vl., Mariahilferstr. 27, Halbstock 


Fernruf B-22-4-47 


Kleiderkartenpunkte 


müssen „gewissenhaft bewirtschaftet werden | 
Herrenkleidung — Damenkleidung nach 
Maß, in bester Ausführung, aus guten Stoffen in der 
Werkstätte des Vertrauens 


J. Tlapaks Nachfolger 
Wien, VIll., Josefstädterstraße 75, Ruf A-22-4-12 


schnittener Mund. Besonderes RE. SB 
Knotige Finger. In der Liebe: Sich‘ distanzie- 
rend. Im Beruf: Sehr genau. Zu Hause: 
Fleißig, aber auch anspruchsvoll. 

Pfingstrose. Er ist nicht ganz ohne Schlak- 
ken, zumal er ziemlich sinnlich ist und auch 
sonst materiell eingestellt ist. Indessen gelin- 
gen ihm so kleine lyrische Intermezzi und die 
verleihen ihm einigen Nimbus. Seine Streb- 
samkeit allerdings leidet dadurch ein wenig; 
er nimmt sich nicht zu viel Herz zur Arbeit 
und läßt hier wie in anderen Dingen eine 
leichte Resignation erkennen. Paß: Mittelgroß, 
ernste Mienen, graue Augen, dunkles: Haar, 
Mund etwas umfänglich. Besonderes Kenn- 
zeichen: Etwas verschlossen. In der Liebe: 
Ziemlich leidenschaftlich. Im Beruf: Gerne 
selbständig, aber doch etwas zu passiv. Zu 
Hause: Nicht von gleicher Laune. 


Rigoletto: Geht mit ziemlicher Frische 
und gutem Redetalent an das Leben heran, 
bringt Schwung ‘in ihre Umgebung und das 
auf eine durchaus liebenswürdige Weise. Ihre 
Kritik ist immer auch ein wenig lustig, ihre 
Lebhaftigkeit nicht ohne Klugheit und Be- 
dachtheit. Mit Herzlichkeit überrumpelt sie 
alle und kommt recht gut dabei vorwärts. Paß: 
Ziemlich groß, gut proportionierte Gestalt, 
Augen braun und schelmisch, Haare dunkel, 
Mund ziemlich epochal. Besonderes Kenn- 
zeichen: Weiter, aber anmutiger Schritt. In 
der Liebe: Mit Überredung herrschend. Im 
Beruf: Gut kameradschaftlich. Zu Hause: 
Immer tönend, wie die Memnonssäule. 


Karin: Festes, flottes, sportliches Mädel 
von rascher und ziemlich zielsicherer Auffas- 
sung, in allen Dingen guten Überblick behal- 
tend, dabei initiativ, ohne doch voreilig zu 
sein, kurz eine Persönlichkeit. Sie bemächtigt 
sich jedes Stoffes mit der größten Einfachheit 
und ist in Lagen, wo ‘andere sich Bedenken 
machen, ganz unbekümmert. Der Erfolg gibt 
ihr auch fast immer recht. — Paß: Nicht zu 


“ groß, sehr standfeste Gestalt, rundliches Ge- 


sicht, graubraune Augen, brünettes Haar, 
hübsch hervortretender Mund. Besonderes 
Kennzeichen: Strammer Schritt. In der Liebe: 
Kameradschaftlich. Im Beruf: Angeregt. Zu 
Hause: Heiter, tatkräffig. 


Sylvia: Einfach, freundlich, jedem mit 
einem Lächeln entgegenkommend, dabei von 
guter geistiger Begabung, ja von einiger künst- 
lerischer Befähigung, die mit viel Selbstver- 
ständlichkeit angewendet wird, wie denn hier 
auf die Haltung selbst weniger Wert gelegt 
wird, als auf das temperamentvolle Sichaus- 
leben. Es ist viel ‚Feinfühligkeit vorhanden, 
die sich gelegentlich hinter einiger Formbe- 
tontheit verschanzt. Paß: Mehr als mittelgroß, 
hübsche, barocke Gestalt, mit freundlichem, 
rundlichem Gesicht, frischen, braunen Augen, 
brünettem, liebreizend zum Gesicht passendem 
Haar, herzigem - Mund. Besonderes Kenn- 
zeichen: Hübsche Fesseln. In der Liebe: Fein- 
schmeckerin.- Im Beruf: Beliebt und gewandt. 
Zu Hause: Fröhlicher Wirbelwind. 


Männerfeind: Man denkt unwillkürlich an 
einen sitzengebliebenen Hefeteig. Es ist ein 
gewisser Druck von innen her vorhanden, der 
sich in Schwerfälligkeit kundtut. Die Unge- 
schicklichkeit wird bemäntelt mit einer oft 
dünkelhaften Kritik, die originell wirken will.. 
Der Ernst ist etwas erzwungen. Paß: Mittel- 
groß, etwas vollschlank, dunkelbraune Augen, 
brünettes, sehr dichtes Haar, großer, ausdrucks- 
voller Mund. Besonderes Kennzeichen: Ein. 
gezogenes Gehaben. In der Liebe: Verschlos- 
sen. Im Beruf: Wenig tüchtig. Zu Hause: 
Freundlich, aber empfindlich. 


ATELIER FÜR FEINSTE HERREN- 
UND DAMEN-GARDEROBE 


Brandftädter Pinkas 


wWIıEN|l. 
OPERNRING 13 
RUF B-25-2-47 


SPORT-, JAGD- UND REITKLEIDER 


Maschinschreiben 
Stenographie 


Beginn neuer Kurse jede zweite Woche — Schulung für 
Beruf mit Zeugnis — Vorbereitung zur Staatsprüfung 


Kurse für Anfänger und Vorgeschrittene: 
RM 3.— pro Monat — 2mal wöchentl. — je 1!/, Stund. 
Dauer 3 Monate 

Schnellkurse für Anfänger: 
RM 4.50 pro Monat — 3mal well, = — je 11/, Stund. 


Dauer 8 Wochen 


RM 15.— pro Monat — 5mal wöchentl. — je 3 Stunden 
erweiterte Asung- 8 Wochen 


Privatlehranstalt für Maschinschreiben und Stenographie 


FREISSLER-SCHARTMÜLLER 


VII, STRASSE DER JULIKÄMPFER 39/8 


Haltestelle der Straßenbahn 3, 13, 499 — Ruf B-30-4-93 


a) 


Klischees 


LEOPOLD FILIPPI 


Wien VIll., Tigergasse 13 
Fernsprecher A-21-4-16 


